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Allein unter manchmal etwas Wilden
Schiedsrichterin VanessaMühlheim ist eine von elf Frauen in der Region, die regelmässigMännerspiele leiten.Wir haben sie begleitet.

Cedric Oppliger

«Schiri! Du musst nicht jedes
MalOffsidepfeifen,wennwir im
Angriff sind», hallt es über den
Platz. «Jetzt will ich nichtsmehr
hören, sonst bekommst du
Gelb»,entgegnetVanessaMühl-
heim, die Schiedsrichterin, dem
Spielerzugewandt.Es istdasein-
zige Mal, dass Mühlheim im
Drittligaspiel zwischen dem FC
MünchensteinundNKAlkar ihre
Autorität durchsetzenmuss.

Daniel Dujmovic, der Cap-
tain von NK Alkar, findet nach
Spielschluss lobende Worte für
die Leistung der Schiedsrichte-
rin: «Es ist egal, ob eine Frau
oder ein Mann Schiedsrichter
ist. Es geht um ihre Qualifika-
tion, und sie hat das gut ge-
macht.»

Auch der Trainer des FC
Münchenstein, FabianCigliano,
hat anerkannt, dass Mühlheim
die Männer auf dem Platz im
Griffhatte:«Wirhattennochnie
eine Schiedsrichterin, aber das
war eine super Leistung von
ihr.» Für die Münchensteiner
Spieler war die erste Erfahrung
mit einer Schiedsrichterin gar
etwas einschüchternd, wurde
nach Spielschluss auf demWeg
in die Kabine doch fleissig dis-
kutiert: «Wir waren schon vor-
sichtiger. Bei einem Mann hät-
ten wir sicher mehr gemotzt»,
heisst es.

Viel Sport inderFamilie,
undvorallemvielFussball
Die 28-jährige Mühlheim aus
Zwingen ist in einer fussballver-
rückten Familie aufgewachsen:
DerVaterwarTrainer, dieMut-
ter Trainerin, der Bruder Goa-
lie undSchiedsrichter. «Und ich
war halt da immer irgendwie
dabei», entschuldigt sichMühl-
heim fast schon dafür, dass
auch sie zwei Trainerdiplome
besitzt, ein Team gegründet
hat, in dem sie auch heute noch
aktiv mitspielt (das 4.-Liga-
Team des FC Röschenz) und
seit eineinhalb Jahren als
Schiedsrichterin amtet.

Dabei ist es nicht nur der
Fussball, der sie sportlich be-
geistert.DieLehrerin –natürlich
unterrichtet sie neben Biologie
undGeschichte auchSport – be-
tätigt sich jeden Tag sportlich.
Mühlheim war in ihrer Jugend
aktive Leistungsschwimmerin,
heute geht sie noch einmal pro
Woche schwimmen, spielt Ten-
nis und geht zweimal wöchent-
lich insFitness.«Ichmagall die-
se Sportarten sehr. Aber das
Schöne am Fussball ist die
Teamarbeit. Man gewinnt zu-
sammen und verliert zusam-
men.»

FürdieSchiedsrichtereiwur-
deMühlheimvon ihremBruder
inspiriert. Kevin begann seine
Schiedsrichter-Laufbahn imAl-
ter von 16und stieg sehr schnell
auf. «Wenn ich ihm zuschaue,
ichweissnicht, dannmachter es
einfach mega gut. Ich würde
kaumjeanderspfeifen,denn ich
empfindeseineEntscheidungen
fast immer als korrekt. Er weiss
auchextremvielund leitet eben-
falls Ausbildungskurse», sagt
die Schwester und gerät ins
Schwärmen.

Der grössere Bruder schaut sei-
ner Schwester auchheuteander
Seitenlinie zuund sagt: «Vanes-
sahatPotenzial. Sie ist einegute
Fussballerin, siehat alsLehrerin
eine natürliche Autorität, und
als Frau wird sie super geför-
dert.»

InderTat gibt esmittlerwei-
le spezielle Frauentalentgrup-
pen und auch die Möglichkeit,
dass Schiedsrichterinnen nur
Frauen-undMädchenspiele lei-
ten.FürMühlheimwardiesaber
nie eineOption: «WennduAm-
bitionen hast, in höheren Ligen
zupfeifen, hilft es,Männerspie-
le zu leiten.Die Spiele derMän-

ner in den unteren Ligen sind
schneller und intensiver. Insbe-
sonderedie 3.Liga, dadasTem-
po schon etwas höher ist, du
aber noch nicht auf die Unter-
stützung durch Linienrichter
zählen kannst.»

Dieundankbare, aber
notwendigeAufgabe
Trotz dieser Förderung hat der
Fussballverband Nordwest-
schweiz aktuell nur elf Schieds-
richterinnenzurVerfügung.Der
Engpass, der aber nicht nur bei
den Frauen besteht, wird beim
VerbandalsFolgederPandemie
angesehen, wie David Huwiler,
der Projektleiter der Schieds-
richterrekrutierung, erklärt:
«WährendderPandemiehatten
wir die normalen Abgänge,
konnten aber gleichzeitig keine
neuenSchiedsrichter ausbilden.
DahabenwirnuneinenEngpass
undAufholbedarf.»

Neben der Vorbildfunktion
ihres Bruders hat Mühlheim
eine Erklärung, wieso sie sich
der oft undankbaren Aufgabe
der Schiedsrichterin annimmt:
«Ich war einfach oft nicht ein-
verstanden mit Schiedsrichter-
Entscheiden, wenn ich spielte.
Unddannhabe ichgedacht, das
kann ich doch besser.» Dies
scheint einegängigeMotivation
für Schiedsrichter zu sein, denn
Bruder Kevin und ein Schieds-
richter-CoachvonMühlheimer-
klären sich gleich.

Dennoch gibt die Zwingnerin
zu, dass man eine dicke Haut
braucht: «Ich habe erst einmal
eine wirklich schlechte Erfah-
rung mit einem Trainer ge-
macht. SeineBeleidigungenha-
benauchnachSpielschlussnicht
aufgehört,was ichdannauchan
denVerband reportiert habe. Ich
kommuniziere, dass ich so pfei-
fe, wie ich es sehe, und dass es
normal ist, dass Fussballer ge-
wisse Dinge anders sehen. Die-
seAuthentizitäthilftmir imUm-
gangmit Spielern und Funktio-
nären.AberesgibtÄusserungen,
die muss man auch einfach
überhören können. Und meine

Erfahrung als Lehrerin hilftmir
da schon. Die Fussballer sind
wiemeineSchüler: 22Leute, die
manchmal etwaswild sind.»

Auch für ihre Mutter Elvira
sind diese Anfeindungen nicht
einfach:«Ich schaue lieberSpie-
le, bei denenmeineTochter sel-
ber spielt, undweniger jene, bei
denen sie Schiedsrichterin ist.
Es ist unschön, wenn man sich
alsMutterdieKommentaremit-
anhören muss. Das ist schon
sehr respektlos.»

Ihr Leistungsdenken hilft
der Schiedsrichterin, damit um-
zugehen, fast immer von einer
Partei als fehlhaft wahrgenom-
men zu werden: «Durch die re-
gelmässigen Coachings weiss
ich,was ichkann.Undauchvon
den Mannschaften bekomme
ich, meist nach den Spielen,
Komplimente für meine Leis-
tung. Das hilft, über unfundier-
te Kritik stehen zu können.»

AlsSchiedsrichterin,dieder-
zeit bis zur 3.Liga zugelassen ist,
möchte sie auf einemmöglichst
hohen Niveau Leistung erbrin-
gen, kennt aber auch die Reali-
tät: «Als 28-Jährigebin ich schon
eine Seniorin. Es ist verrückt,
dass man so erpicht auf das Al-
ter ist,wenndochdieBewertun-
gengutgenugsind. Ichversuche
deshalb, schönSchritt für Schritt
zu nehmen. Aber eswäre schon
fastunvollstellbar toll,mal inder
Super League oder noch höher
pfeifen zu können.»

Vanessa Mühlheim hat den Ball beim Duell zwischen NK Alkar und dem FC Münchenstein gut im Blick. Bild: Juri Junkov

So verläuft die
Ausbildung
Verband Die Grundausbildung
istkostenlosundkannonlineab-
solviert werden – so möchte der
Fussballverband Nordwest-
schweiz(FVNWS)lautDavidHu-
wiler,demProjektleiterSchieds-
richterrekrutierung,denEinstieg
möglichst vielen Interessierten
ermöglichenunddenRealitäten
von Teilzeitarbeit, Familie und
dem Wunsch nach Flexibilität
Rechnung tragen.

Der FVNWS stellt die
Schiedsrichter und Schiedsrich-
terinnen für regionale Spiele ab
denC-Juniorenaufwärts.Fürdie
Spiele im Kinderfussball stellen
die Vereine die Schiedsrichter.
Ab der 2.Liga regional gibt es
auchLinienrichter.

Die Arbeit auf dem Platz
werde von Schiedsrichtern oft
als Lebensschule beschrieben,
sagt Huwiler. So lerne man
Durchsetzungsvermögen, Auf-
treten vor Publikum und bleibe
sportlich fit. Zusätzlich gibt es
eineEntschädigung inFormvon
Spesen (ab 80 Franken bei den
C-Junioren), dieErstausstattung
wirddurchdenVerbandgestellt,
unddie Schiedsrichterinnener-
halten gratis Zutritt zu allen
Fussballspielen des Schweizer
Fussballverbands. (cop)

«Eswäre toll,
mal inder
SuperLeague
zupfeifen.»

VanessaMühlheim
Schiedsrichterin aus Zwingen

«Unshat
vorhernoch
nieeineFrau
gepfiffen.»

FabianCigliano
Trainer FCMünchenstein


